
28	 April 2013� Sterne und Weltraum

welchen Umständen die gängigen Theo

rien der Flare-Entstehung einen Super-

flare auf unserem Mutterstern zulassen – 

und wie oft ein solches Ereignis statistisch 

zu erwarten wäre. Ihr Ergebnis ist be-

merkenswert: Ein Ereignis mit einer frei-

gesetzten Energie von 1027 Joule könnte 

demzufolge alle 800 Jahre eintreten, eines 

mit 1028 Joule immerhin alle 5000 Jahre. 

Ankündigen würden sich solch außerge-

wöhnliche Ausbrüche lange im Voraus – 

durch langlebige, extrem große Sonnen-

flecken.

Sonnenflecken verdunkeln 	
die Sonne?
Aber genau hier liegt das Problem dieser 

– sehr spekulativen – Studie, finden Ca-

rolus Schrijver vom Lockheed Martin Ad-

vanced Technology Center in Palo Alto 

im US-Bundesstaat Kalifornien und sei-

ne Mitarbeiter. Ein solcher Fleck müsste 

mindestens zwölf Prozent der sichtbaren 

Sonnenhemisphäre bedecken und damit 

die Solarkonstante in Erdnähe spürbar re-

duzieren – doch auch so etwas hat noch 

niemand beobachtet (siehe Bild S. 26). 

Selbst im Mittelalter ohne die Hilfe durch 

Teleskope hätten die Menschen einen sol-

chen Fleck bemerkt, meint Schrijver. Der 

größte je beobachtete Sonnenfleck wur-

de im Jahr 1874 vom Royal Greenwich Ob-

servatory in England dokumentiert. Er 

bedeckte gerade einmal 0,84 Prozent der 

Sonnenscheibe. Schrijver und sein Team 

halten es daher für unwahrscheinlich, 

dass Flares jenseits von 1026 Joule, ent-

sprechend etwa der Röntgenintensitäts-

klasse X-17, bei unserer Sonne überhaupt 

auftreten.

Also doch ein kurzer Gammablitz? Was 

aber, wenn sich kein Schwarzes Loch oder 

Neutronenstern passenden Alters und 

Entfernung von der Erde finden lässt? 

Dann bleibt, aller beobachterischen De-

fizite zum Trotz, die Sonne der einzige 

Kandidat zur Erklärung des mysteriösen 

Strahlungsausbruchs. 

Nun stellt sich die Frage, was man mit 

all diesen Spekulationen anfangen soll. 

Muss sich die Menschheit für Super-Son-

nenflares rüsten? Vielleicht sollte man auf 

Werner Curdt vom Max-Planck-Institut 

für Sonnensystemforschung in Katlen-

burg-Lindlau hören: Auch er hält das von 

Shibata und dessen Kollegen entworfene 

Szenario für unwahrscheinlich. Solange 

jedoch der auslösende Mechanismus von 

Sonnenflares nicht vollständig verstan-

den ist, könne man nicht ausschließen, 

dass solch ein Ereignis eines Tages tat-

sächlich einmal eintreten wird. Wir tun al-

so recht gut daran, uns mit diesem Thema 

zu beschäftigen. 

Im Gegensatz zu unseren Vorfahren im 

Mittelalter hätte ein Superflare für unse-

re hochtechnisierte Gesellschaft drasti

sche Konsequenzen – Elektronik und Elek-

trik würden flächendeckend Schaden neh-

men. Das alleine ist Grund genug, Curdts 

Rat zu folgen. Das Rätsel eines mysteriö

sen kosmischen Strahlenausbruchs zu 

Zeiten Karls des Großen bleibt jedenfalls 

vorerst ungelöst.

Jan Hattenbach ist Physiker und an der 
Sternwarte der Volkshochschule Aachen tä-
tig. In seinem Blog »Himmelslichter«, zu 
finden unter www.scilogs.de/kosmologs,  
schreibt er über alles, was am Himmel pas-
siert.

Der Grund für die erhöhte Menge 

von radioaktivem Kohlenstoff-14 

(C-14) in japanischen Zedern ist unbe-

kannt. Als Ursache für den Energieein-

trag in die Erdatmosphäre zur Produk-

tion des C-14 kommen verschiedene 

Ereignisse in Betracht: Ein Superflare 

von unserer Sonne, ein Gammastrah-

lenblitz und eine Supernova-Explo

sion. Letztere Möglichkeit wird hier nä-

her beleuchtet.

Aufgabe 1: Aus der Konzentration in 

den Zedern leiteten die Forscher für ei-

ne Dt  1 Jahr andauernde Bestrahlung 

der Erde eine erforderliche C-14-Pro-

duktionsrate von p  19 C-14-Atomen/

(cm2 s) ab. Man berechne die Zahl NC14 

der entstandenen C-14-Atome, wenn 

die Querschnittsfläche der Erde in Dt 

permanent bestrahlt wurde. Der Erdra-

dius ist RErde  6378 km.

 

Aufgabe 2: Welche Gesamtenergie war 

für die Erzeugung von NC14 erforder-

lich, wenn die Produktionseffizienz h  

1,2  109 C-14-Atome/J beträgt?

Aufgabe 3: a) Zur Entstehung des C-14 

ist ein energiereicher Strahlungseinfall 

im Gammabereich erforderlich. Wie 

groß müsste die von einer Supernova 

in diesem Bereich abgestrahlte Energie 

ESN gewesen sein, wenn sie sich wie die 

historischen Supernovae SN 1006 und 

SN 1054 in rund dSN  2 kpc Distanz be-

fände? b) Normale Supernovae emit

tieren im Gammabereich rund Eg  

3  1042 J. Welche Distanz dC14  folgte da-

raus für eine Supernova, die für die 

Produktion der C-14-Atome verant-

wortlich sein könnte?� Axel M. Quetz

Ihre Lösungen senden Sie bitte bis zum 
12. April 2013 an: Redaktion SuW – Zum 
Nachdenken, Haus der Astronomie, 
MPIA-Campus, Königstuhl 17, D-69117 
Heidelberg. Fax: 06221 528377.
Einmal im Jahr werden unter den erfolg
reichen Lösern Preise verlost: siehe S. 109

Zum Nachdenken

C-14-Anomalie in den 
Jahren 774 und 775
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